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Vorwort 
Von Ernst BruckmüllEr: 
Ilona sármány Parsons 
und ludwIg HEVEsI

als Ergebnis ihres Forschungsschwerpunkts „wien um 1900“ und die kunsthistorische
Entwicklung Zentraleuropas erschien bereits 1987  Ilona sármánys Buch über gustav
klimt, das zuerst auf Englisch, dann aber auch auf deutsch, ungarisch, Französisch,
russisch, tschechisch und Japanisch publiziert wurde. Ferner veröffentlichte sie eine
reihe von bahnbrechenden studien über architektur, kunstgewerbe und malerei der
österreichisch-ungarischen monarchie, aber auch über Fragen des mäzenatentums in
Budapest und wien um 1900. 

1984 übersiedelte sie mit ihrem gatten, dem englischen schriftseller nicholas t. Par-
sons, nach wien. ab den 1990er Jahren führte sie ihre Forschungs- und unterrichtstä-
tigkeit weiter, sie lehrte an der wiener universität, in Prag, in nottingham und wieder
in Budapest. Von 1991 bis 2015 war sie Visiting Professor an der central European uni-
versity, wo sie über die kulturgeschichte der visuellen künste in Zentraleuropa (mit
Vorlesungen und seminaren) unterrichtete. Im Jahr 2000 war sie fünf monaten lang
Fellow im getty research center in los angeles.

2016 kuratierte sie eine große ausstellung in der Budapester mucsarnok (kunsthalle)
unter dem titel tHE FIrst goldEn agE. diese ausstellung stellte die verschiedenen
nationalen malerschulen (die österreichische, tschechische, polnische, kroatische und
ungarische) der österreich-ungarischen monarchie vergleichend für ein großes Publi-
kum dar; 169 gemälde aus 22 museen und kunstsammlungen bewiesen plastisch, dass
diese Epoche für die künste überall in der doppelmonarchie eine Blütezeit bedeutete.
Ihre zuletzt publizierte umfassende studie in deutscher sprache ist das kapitel über
die malerei der Habsburgermonarchie 1848-1918, der im 2. teilband des Bandes X. (kul-
turgeschichte) des 12-bändgen standardwerks der österreichischen akademie der wis-
senschaften zur geschichte der Habsburgermonarchie 1848-1918 erschien (wien 2021)
– wieder für die gesamte monarchie. wie ludwig Hevesi sucht sie allen künstlerischen
Bestrebungen der verschiedenen nationen in diesem raum gerecht zu werden. 

Früh schon erregte ludwig Hevesi Ilona sármánys aufmerksamkeit. Von 2003 bis
2006 erschien eine dreiteilige abhandlung der kunsthistorikerin über Hevesi und die
schaffung eines kanons der österreichischen kunst in der Zeitschrift „Österreich in
geschichte und literatur“. diese studie bietet nicht nur einen biographischen überblick,
sondern behandelt mit großer umsicht die möglichkeiten und grenzen jener neuartigen
kunstkritik, deren meister Hevesi wurde. Eine neue literarische gattung spielte dabei
eine zentrale rolle – das Feuilleton. „unter dem strich“ konnte lockerer formuliert wer-
den und man konnte angesichts des Fehlens „objektiver“ kriterien der kunstkritik (ab-
gesehen vom rein Handwerklichen) auch verschiedene voneinander abweichende stand-
punkte einnehmen. Eine Erfindung der Pariser Presselandschaft, stieß diese neue art
des schreibens im deutschen sprachraum besonders in wien auf ein aufnahmebereites
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Publikum. hevesi schrieb zahlreiche kleine, meist vergnüglich zu lesende Feuilletons,
unter anderem als Früchte seiner zahlreichen reisen. Daraus entstand eine staunens-
werte Fülle von Bänden, in denen Kurzgeschichten zu einzelnen Themen (oder regio-
nen) gemeinsam veröffentlicht wurden. er muss ein unglaublich fleißiger Schreiber ge-
wesen sein, die Zahl seiner Publikationen ist legion. 

Das Feuilleton wurde das medium der Kunstkritik. und hevesi wurde der führende
Kunstkritiker Wiens. als die neue malerei, die man später „Jugendstil“ nannte, in der
1897 gegründeten Sezession ihre heimat fand, wurde hevesi ihr begeisterter und be-
geisternder Prophet. Dass der Wahlspruch der Sezession, „Der Zeit ihre Kunst, der Kunst
ihre Freiheit“ von ludwig hevesi stammt, ist in Wien durchaus bekannt geblieben.  

hevesi ist aber auch der autor der ersten österreichischen Kunstgeschichte des 19.
Jahrhunderts. mit diesen zwei Bänden (österreichische Kunst i, 1800 – 1848, österrei-
chische Kunst ii, 1848 – 1900, beide leipzig 1903) legte hevesi – unabsichtlich – den
grundstein für viele spätere einschätzungen des österreichischen Kunstschaffens im
19. Jahrhundert! Denn er kannte und schätzte nicht nur Zeitgenossen, sondern liebte
und verehrte auch viele der älteren maler, allen voran rudolf von alt, der ja nun in der
Tat noch aus dem „Biedermeier“ stammte. und seine urteile über die früheren Künstler
waren genauso feinfühlig und kompetent wie die über die Zeitgenossen. 

nun also liegt „der“ hevesi, neu, inhaltlich komplett und reich illustriert, auch in
deutscher Sprache vor. Wir wünschen diesem so besonderen Buch und seiner autorin
viel erfolg bei leserinnen, lesern und der Kritik! hevesi hat sich’s verdient. 

Ernst Bruckmüller
Wien, im Sommer 2022

’
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VorWorT Der auTorin

Dieses Buch behandelt eine Vielzahl unterschiedlichster kultureller aspekte. Seine
hauptfigur aber ist ludwig (lajos) hevesi, ein mitteleuropäischer intellektueller, der
sieben Sprachen konnte und in zwei Sprachen (ungarisch, hauptsächlich jedoch
Deutsch) in wunderbarem Stil aufsätze über die bildenden Künste, das Theater und
die literatur, kurz, über das lebenswerte leben, für das gebildete Publikum schrieb. er
schrieb so, dass durchschnittlich gebildete Zeitungsleser es verstanden.

ludwig hevesis umfangreiches lebenswerk – das bislang nur in Bruchstücken be-
kannt ist – verpflichtet den, der sich mit ihm beschäftigt, für ein möglichst großes Pu-
blikum zu schreiben. obgleich sich einzelne Teile seines lebenswerkes hervorragend
für eine Fallstudie im fachsprachlichen Diskurs der moderne eignen, musste ich es
jedoch mit einer undankbareren und leichter erscheinenden, in Wirklichkeit aber schwe-
reren lösung versuchen. ich musste nämlich die ergebnisse einer analyse zahlreicher
Teilkriterien anhand verschiedener nuancierter Fragestellungen zu einer allgemein ver-
ständlichen kulturhistorischen narration zusammenzufügen.

Das Buch behandelt drei hauptthemen:
Zum einen erschließt es den kunstkritischen Teil in hevesis lebenswerk, zum an-

deren stellt es ausstellungen in Wien zwischen 1875 und 1910 von einer neuen Seite
dar, und schließlich behandelt es anhand von hevesis Kritiken die entwicklung und
die Professionalisierung der Kunstkritik in Wien über einen Zeitraum von drei Jahr-
zehnten. im Fokus steht der Paradigmenwechsel in den 1890er Jahren, als in der Kunst-
kritik anstelle einer an traditionell historisierend-akademischen maßstäben ausge-
richteten normativen Ästhetik ein intuitiver und relativierender, stets das neue, das
ungewöhnliche und das experimentelle in den mittelpunkt stellender ansatz trat.
Diese neue Sichtweise der Kritik wandte sich immer stärker gegen das bis dahin an-
erkannte, Bekannte und liebgewonnene, um dann sowohl den Kunstschaffenden als
auch den rezipienten einen immer schnelleren rhythmus und einen ständigen Wech-
sel des geschmacks abzuverlangen.

neben diesen hauptthemen sollen auch die verborgenen kulturellen und sozialpsy-
chologischen mechanismen aufgezeigt werden, die die akteure der Kunstszene immer
schneller neue Wege einschlagen ließen und die schließlich die Position der einzelnen
Werke und der Künstler bestimmten und beinahe schicksalhaft darüber entschieden,
wer in den Kanon der als „unsterblich erscheinenden“ genies aufgenommen wurde.
Das war am schnellsten (unter anderem) über die öffentlichen Sammlungen, die museen
zu erreichen.

nicht alle akteure und hauptpersonen sahen klar und deutlich, was vor sich ging.
andere konstruierten und planten mit „mephistophelischer Berechnung“ taktische und
strategische Schritte, um ihre macht auszubauen oder ihre bereits eingenommenen Po-
sitionen zu festigen. Die verborgene „Botschaft“ der aus der englischen Fachsprache
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übernommenen Begriffe „Konstruieren“ und „Konstruktion“ suggeriert, dass jede Kal-
kulation das resultat von Berechnung und manipulation war, doch auch instinkt und
Zufall spielten eine rolle.

laut dem derzeitigen Konsens am anfang des zweiten Jahrzehnts des 21. Jahrhunderts
ist alles konstruiert, und das lässt kaum raum für instinktive, intuitive und oft von un-
reflektierten Begierden bestimmte lebenswege. Dieser Konsens geht davon aus, dass
überall und immer eine für unsere Zeit charakteristische, auf interessen ausgerichtete
manipulation vorherrschte.

ich versuche in diesem Buch darzulegen, dass sich der mensch der vorletzten Jahr-
hundertwende (und vor ihm der mensch des historismus), obwohl er bereits sehr
viel über die ineinandergreifenden mechanismen von Seele und geist wusste, sich
fortwährend krampfhaft analysierte und sich nicht „erfinden“ wollte, und zwar auch
dann nicht, wenn er Künstler oder intellektueller war. er versuchte nicht, seine eigene
Persönlichkeit so zu konstruieren, dass er seine Zeitgenossen leichter manipulieren
konnte. Sowohl bei den Kunstschaffenden als auch beim Publikum war raum für
selbstlose Begeisterung, für die selbstlose liebe zur Kunst und musik und für die iden-
tifizierung mit der einen oder anderen moralischen idee, dem einen oder anderen mo-
ralischen ideal. Denn die Besten der intellektuellen elite waren noch dem Traum der
aufklärung, der Verbesserung des menschen und seiner gesellschaft, verpflichtet und
relativierten und analysierten das gegensatzpaar von gut und Böse nicht solange, bis
es zu nichts wurde. natürlich war die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert wie die
meisten epochen, in denen sich ein Paradigmenwechsel vollzog, zum einen eine epoche
der entfaltung und zum anderen eine des Sündenfalls, in der, um es mit dem ungari-
schen Dichter ady zu sagen, „alles ganze zerbrochen ist“. Da ich die ungarische Kultur
unweigerlich (auch) von Wien aus betrachte, und die Wiener Kultur aus Budapest,
stelle ich sie vielleicht auch etwas anders dar als die englischen, amerikanischen, fran-
zösischen oder deutschen autoren.

Schon allein um dieses Wienbildes willen, das sich aus dieser nachbarschaft bietet,
hat es sich gelohnt, fast dreißig Jahre darüber nachzudenken, wie und weshalb sich
die Dinge in dieser Stadt ereignet haben, die die ungarn beneidet und insgeheim ge-
liebt haben, auch wenn sie das nicht einmal sich selbst gegenüber zugegeben hätten.

Somit ist dieses Buch – hoffentlich beziehungsweise in seiner intention – zugleich
alt und neu. es wäre nicht möglich gewesen, wenn es nicht schon vorher großartige
Überblicksdarstellungen gegeben hätte. ich verneige mich vor allen, die vor mir gutes
oder klug und schön über Wien geschrieben haben, unabhängig davon, zu welcher epo-
che ihre arbeiten gehören und welches ihre lesart der Zeit ist.1

Dank gebührt vor allem Professor Carl e. Schorske, denn hätte er nicht auf bahnbre-
chende und poetisch überzeugende Weise das image Wiens beschrieben, wäre es im
letzten Viertel des 20. Jahrhunderts nicht (oder zumindest nicht in dieser Weise) zur
kulturhistorischen auferstehung der Stadt gekommen. Seine persönliche ermunterung
hat mir sehr geholfen, deshalb widme ich auch ihm dieses Buch.

auch herrn Professor moritz Csáky, hat dieses Werk sehr viel zu verdanken. er hat
von anfang an die Forschung über hevesi unterstützt.

ebenfalls zu Dank verpflichtet bin ich meinen österreichischen Freunden und Kol-
legen, die mir jahrzehntelang geholfen und mich ermuntert haben, dieses Buch trotz
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der vielen hindernisse zu beenden. also sollen hier ihre namen stehen: Dr. Wladimir
aichelburg, Prof. Dr. ernst Bruckmüller, Botschafter Dr. emil Brix, Dr. Cornelia Cabuk,
Direktor a. D. Dr. gerbert Frodl, Dr. géza hajós, Dr. alexander Klee, Prof. Dr. Walter
Krause, Dr. erika Patka, Prof. Dr. hannes Stekl, Dr. Peter urbanitsch, Dr. oskar Wawra
und Dr. Christian Witt-Dörring.

Besonderer Dank gilt der Übersetzerin Piroska D. D. für die Bearbeitung des Textes.
Schließlich möchte ich mich bei meinem mann nicholas T. Parsons herzlich dafür

bedanken, dass er meine Forschungsarbeit jahrzehntelang durch seine geduld und sein
Verständnis unterstützt hat und mir bei der Vollendung dieses Buches in jeder hinsicht
behilflich war.

* * *

ich widme dieses Buch dem andenken an meine eltern: an meine mutter, die mir trotz
widriger umstände das Studium ermöglichte, damit ich Kunsthistorikerin werden
konnte, und an meinen Vater, der noch als Bürger der monarchie geboren und mit
einem Vorabitur an die italienische Front geschickt wurde, um dort fast noch als Kind
für den Bestand der monarchie zu kämpfen. unter dem eindruck des grauens, das er
tagtäglich erlebte, beschloss er, Chirurg zu werden, um leben zu retten, falls er den
Krieg überleben sollte. Sein Schicksal wurde auf grausame Weise vom ersten Weltkrieg
und dann vom 20. Jahrhundert bestimmt, dessen unmenschliche ereignisse die unru-
higen und disharmonischen Jahre um die Jahrhundertwende zu einer epoche der har-
monie idealisierten.

Ilona Sármány-Parsons

13 |  VorWorT Der auTorin

1 Die Bibliografie belegt, dass ich die arbeiten sehr
vieler autoren in dieses Buch integriert habe.
Dafür danke ich ihnen.
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einleiTung

Kunststadt Wien

Die Kultur der Kaiserstadt ist seit 40 Jahren ein lieblingsthema der kulturhistorischen
Forschung. Das interesse ist jedoch selektiv und konzentriert sich auf einige leitmotive,
sodass dieselben Themen immer und immer wieder abgehandelt werden.

Wien gehört zu den ausgesprochen glücklichen Städten europas, die im laufe ihrer
langen geschichte mehrere Blütezeiten erlebt haben: die Jahrzehnte des Barock und
des Biedermeier, des historismus und der Secession. Diese Zeiten haben bleibende
Spuren im image der Stadt hinterlassen, sodass die organischen Bestandteile der je-
weiligen gegenwart nicht nur die physischen Fundamente ihrer gebäude und blühen-
den institutionen, sondern auch die grundpfeiler der identität und der kollektiven
erinnerung der Stadt bilden. Was für Wien gilt, das in den letzten dreihundert Jahren
nahezu ein kontinuierliches goldenes Zeitalter erlebte, das heißt, zu den wichtigsten
Zentren verschiedener Kunstzweige, „der Kultur der Sinne“ gehörte, können nur wenige
Städte von sich sagen. Wien war ein Zentrum der Kreativität.

Diese Blütezeiten wurden in der historischen erinnerung der generationen zwar
von Zeit zu Zeit umgewertet (auf- oder abgewertet), aber sie verschwinden niemals ganz
aus der Wahrnehmung. an diese Zeiten ist die existenz so vieler bleibender gebäude
und institutionen geknüpft, sodass ihre Pflege einen untrennbaren Bestandteil auch
der gegenwartskultur der Stadt darstellt. Das macht Wien nicht nur zu einer Stadt mit
attraktivem Äußerem, sondern ist auch ein wichtiger Bestandteil des hohen lebens-
standards, der Qualität des lebens in der Kaiserstadt. mittelbar hat auch der blühende
Kulturtourismus seine existenz diesem umstand zu verdanken, der wiederum eine
Quelle des hohen lebensstandards ist. Diese kulturelle identität (oder identitätskon-
struktion, um es mit einem modischen Begriff der geschichtswissenschaft zu sagen)
wurde erst nach dem Zweiten Weltkrieg, ja eigentlich erst ab den 1960er Jahren, schritt-
weise herausgearbeitet. Der untergang der monarchie und die schwere Zeit zwischen
den beiden Weltkriegen mit den wirtschaftlich-politischen Krisen und dem Bürgerkrieg,
die im anschluss gipfelte, waren nicht für die Schaffung einer positiven österreichischen
identität geeignet. Die ersten zwei Jahrzehnte nach dem Zweiten Weltkrieg standen im
Zeichen des Wiederaufbaus und der Vermeidung von Konflikten, was auch dazu führte,
dass man die Wurzeln der identität in der einige generationen zurückliegenden Ver-
gangenheit suchte und nicht in der Zeit der Väter und großväter.

im grunde begann die intellektuelle und politische elite der Stadt erst in den 1970er
Jahren, dieses gewaltige kulturelle erbe zu nutzen, das nicht nur für europa, sondern auch
für die ganze Welt von Bedeutung ist. hier ist eine Vielzahl herausragender künstlerischer
und geistig-intellektueller meisterwerke entstanden, die die österreichische hauptstadt
zu einem besonders wertvollen Teil des „Welterbes“ machen.

1. Kolo moSer: 
VIrIBUS UnItIS: 
DaS BuCh Vom KaiSer, 
TiTelSeiTe, 1898
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Die einwohner Wiens haben mit ihrem begeisterten lokalpatriotismus – der histo-
risch nachweisbar seit dem mittelalter besteht – ihre physisch-geistige Bindung an die
Stadt und ihre liebe zu ihr bewiesen. Die intellektuelle Tiefe dieser liebe wurde aber
erst durch die zur mode gewordene erforschung des historischen gedächtnisses in
den letzten Jahrzehnten bestätigt.

Der Begriff der sogenannten kulturellen Wende (cultural turn), der in der Forschung
an angelsächsischen universitäten entstand und der das gesamte Fachgebiet der ge-
schichte in europa und auch in mitteleuropa erobert hat, hat Wien eine besondere
rolle beschert.

Wie die meisten europäischen metropolen und kulturellen Zentren von regionaler
Bedeutung hat auch die Kaiserstadt über Jahrhunderte die Vertreter der Künste ange-
zogen. Das mäzenatentum des kaiserlichen hofes bot herausragenden Künstlern groß-
artige (oder auch weniger großartige) möglichkeiten, ihr Talent zu entfalten, und da-
durch zur repräsentation des reiches beizutragen. Wenn auch nur mittelbar, so wurde
doch auch den Bewohnern der Stadt der genuss der Segnungen der elitekultur, in
erster linie der Kultur der Sinne, ermöglicht.

Vom Beginn der 1700er Jahre an standen, um es in stilgeschichtlichen Kategorien
auszudrücken, ab dem Zeitalter des reifen Barock die bildenden Künste, das Theater
und die musik stets im mittelpunkt des gesellschaftlichen interesses. ihre Vertreter er-
hielten so günstige möglichkeiten für ihre schöpferische Tätigkeit, dass sie eine ganze
reihe von meisterwerken schufen, die für Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte Vorbilder
blieben. Sowohl das mäzenatentum des hofes als auch das diesem folgende des adels
und später des Bürgertums sowie die Kunstliebhaberei schufen für die Künstler eine
atmosphäre, die sie beflügelte.

in der beinahe schon unüberschaubaren menge der kulturhistorischen Studien und
Bücher des letzten Jahrzehnts versuchte man, die motive dieses seit dreihundert Jahren
andauernden Prozesses zu ergründen, die leistungen der herausragenden Künstler
nach neuen Kriterien und mit neuen methoden zu untersuchen und zu interpretieren.

Während die Kultur des Barock und des Biedermeier nur innerhalb von Fachkreisen
interesse weckte und somit eine geringere gesellschaftliche resonanz bekam, wurde
das Wien der zwei Jahrzehnte um 1900, der Zeit des „Fin de Siècle“, also der Secession,
ab mitte der 1980er Jahre zu einer mode, die die grenzen von Kulturgeschichte und
geschichtswissenschaft durchbrach. es wurde zu einem internationalen modethema,
zuerst in der elitenkultur und dann durch erfolgreiches marketing auch in der Pop-
kultur. Das hauptwerk Klimts aus seinem goldenen Zeitalter, sein gemälde Der Kuss,
ist eine art ikone der Zeit der Secession und Freuds.1 Wenn man gut informiert sein
und gebildet erscheinen will, gehört es heute dazu, zu wissen, wer Freud, Klimt, Ko-
koschka und Schiele waren und dass sie alle vor dem ersten Weltkrieg in Wien gelebt
und gewirkt haben.

Die mode vom Wien der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert führte naturgemäß
dazu, dass die Blütezeit der unmittelbar vorangegangenen epoche des historismus,
also die leistung der „gründerzeit“, in vielerlei hinsicht abgewertet wurde. Denn obwohl
der Vorreiter der dominanten englisch-amerikanischen kulturgeschichtlichen Forschun-
gen, Carl e. Schorske, die künstlerischen leistungen des Zeitalters der ringstraße, also
der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts, vor allem auf dem gebiet der architektur und
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der malerei, in seiner bis heute maßgeblichen und faszinierenden essayreihe sehr hoch
bewertet, nahm die Forschung nach ihm eine andere richtung. Sein Buch2 hatte, wenn
auch nicht allein, vielleicht am meisten zur Schaffung der kulturhistorischen Wienmode
beigetragen.3

Zum Teil als Folge des von Schorske eingeführten Kontrapunktierens, der gegen-
überstellung von generationen und mentalitäten, wurden die Kennzeichen des moder-
nismus des Fin de Siècle betont, und die ideale, die Sichtweise und geistige haltung
der „generation der Väter“, des historismus, wurden zunehmend nach den ansichten
der „rebellierenden generation“, von Freud, Klimt und den zeitgenössischen Schrift-
stellern und Publizisten (adolf loos, Karl Kraus) beurteilt. Diese Beurteilung aber wurde
immer negativer und war immer weniger differenziert. Während die Wiener Jugend
ende der 1960er Jahre noch für die rettung und die anerkennung des historismus und
die gebäude der ringstraße auf die Straße ging, erwies sich die Zeit der kulturgeschicht-
lichen mode des historismus im 20. Jahrhundert als kurz. Von einer faszinierenden
reihe von architekten wurden fast nur die der monumentalen öffentlichen gebäude,
die die ringstraße säumten, Teil der kulturellen erinnerung, und natürlich die Person
Kaiser Franz Josephs, dessen politische entscheidung für den abriss der Stadtmauern
und die erweiterung der Stadt die dringend nötige urbanistische modernisierung der
reichshauptstadt in gang gesetzt und somit das goldene Zeitalter der Wiener grün-
derzeit ermöglich hatte.4

in kulturhistorischen arbeiten wird die Kulturgeschichte Wiens im 19. Jahrhundert
gewöhnlich in kleinere abschnitte unterteilt und in dieser Chronologie beginnt die
gründerzeit mit den 1850er Jahren und die Jahrhundertwende mit den 1890er Jahren.
letztere wird übrigens herkömmlicherweise bis 1918 gerechnet, obwohl dadurch zwei
Perioden und zwei generationen mit einer vollkommen anderen Sichtweise und einem
völlig anderen habitus „zusammengelegt“ werden, nämlich die generation der Seces-
sionisten und die der expressionisten, um bei der Periodenterminologie der Kunst -
geschichte zu bleiben. (Die Kriegsjahre aber stellten eine völlig neue Situation dar; sie
gehörten nicht mehr zu dieser Periode, obwohl die Politikgeschichte ihr dieses Finale
zurechnet.)

Die „kulturellen helden“ der gründerzeit und des Fin de Siècle werden einander in
diesen arbeiten gegenübergestellt, ja sogar hinsichtlich ihrer generationszugehörigkeit
und ihrer Weltanschauung als vollkommen verschieden dargestellt, obwohl die Wahrheit
nuancierter ist. unter den bedeutenden Künstlerpersönlichkeiten gibt es besonders eine,
die – schon allein aufgrund ihres alters – diesen rahmen sprengt. es handelt sich um
die dominante führende gestalt in der architektur – otto Wagner –, der schon in der
Zeit des historismus, wenn auch keine führende, so doch eine wichtige Persönlichkeit
war. Sein frühes Werk lassen Forscher somit beim Skizzieren der gründerzeit häufig
weg. alle anderen Vertreter der idee des modernismus wurden in den 1860er Jahren oder
danach geboren, sodass sich die Jugend in den 1890er Jahren mit wagemutigem elan
und mit ungeduld daran machte, die Welt, genauer gesagt, ihre heimat im engeren
Sinne, also Wien, erneut zu modernisieren.

Da die kulturhistorischen Überblicksdarstellungen und die monografien, die sich
auf die Schöpfer der intellektuellen und künstlerischen „Spitzenleistungen“ konzen-
trieren, die Vergangenheit anhand dieser Periodengrenzen aufgearbeitet haben, wurden
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jene wichtigen Personen des öffentlichen lebens ausgelassen, die man nicht als „genies“
einstufen kann, die aber sehr wichtige Vertreter und in manchen Fällen graue eminen-
zen auf dem gebiet der Kultur waren und die aufgrund ihrer politischen, wirtschaftli-
chen oder medialen Position erheblich zur entstehung des kulturellen goldenen Zeit-
alters oder sogar der kulturellen goldenen Zeitalter beigetragen haben. gerade auf die-
sem gebiet waren Persönlichkeiten tätig, die in der lage waren, über mehrere Perioden
hinweg Positives zum kulturellen Klima der jeweiligen gegenwart beizutragen und die
die entfaltung von Talenten und verschiedenen Kunstrichtungen befördert haben. Diese
Beamten, Kulturpolitiker, mäzene und Journalisten waren eigentlich „Vordenker“ der
moderne, und zu ihnen gehörte auch hevesi. Während in der kunstgeschichtlichen For-
schung der letzten eineinhalb Jahrzehnte die Wende oder der Paradigmenwechsel in
der aufmerksamkeit bestand, die dem mäzenatentum und dem Sponsoring gewidmet
wurde, ist das lebenswerk der Vermittlerfiguren, der Kritiker, die auch damals schon
eine wichtige rolle spielten, kaum erforscht. Karl Kraus oder hermann Bahr wurden
schon wegen ihrer erheblichen literarischen Bedeutung niemals vergessen, doch auch
sie gehörten zu der jungen generation, die gegen den historismus rebellierte.

Die eigenwillige und starre epochenaufteilung kann man vielleicht damit erklären,
dass die „rebellion“ und die modernität der 1890er Jahre tatsächlich mit dem auftreten
der jungen generation in der literatur und in den bildenden Künsten oder in der
musik zusammenhängen.5 Trotz alledem gab es neben otto Wagner noch verbindende
Figuren, von denen eine der interessantesten Persönlichkeiten der Kritiker ludwig
(lajos) hevesi war.

in der Kunstgeschichte wird einem Kritiker selten eine monografie gewidmet, ge-
wöhnlich nur dann, wenn er zugleich auch ein berühmter Schriftsteller (wie Baudelaire
oder Zola) oder eine einflussreiche Persönlichkeit der Kulturpolitik (wie ruskin) war.
in unserer medienzentrischen Welt ist es an der Zeit, auch diejenigen einer untersu-
chung zu unterziehen, die im ersten goldenen Zeitalter, in der zweiten hälfte des 19. Jahr-
hunderts, meinung und geschmack formten. Sie missbrauchten zwar die macht der
medien noch nicht, waren sich dieser aber bereits bewusst und nutzten die medien ge-
legentlich, um die humanistischen Werte zu befördern, die sie unterstützten oder zu
denen sie sich ernsthaft bekannten.

* * *

Da dieses Buch über das lebenswerk eines Wiener Kritikers in vielerlei hinsicht das erste
ist, ist seine methode eklektisch und wirft damit eher Probleme auf, als sie zu lösen. es
soll die geistige laufbahn eines Kunstkritikers nachgezeichnet werden in einer Zeit, in
der der Beruf noch nicht professionalisiert war. Denn in mitteleuropa war das Segment
der bildenden Künste innerhalb der Kunst selbst in Wien noch nicht so differenziert viel-
schichtig und ausgedehnt wie in Paris oder in england.

Da hevesis Kritiker-Œuvre alle Bereiche der Kultur umfasst, werde ich hier aus grün-
den des umfangs und der methodik nur seine Kritiken zur bildenden Kunst aufarbeiten,
seine Theater- und Buchkritiken sowie sein literarisches Werk müssen Themen eines
nächsten Buches werden.6

ludwig (lajos) hevesis laufbahn als Kritiker umfasst mit dem historismus, dem
realismus, dem Symbolismus des Fin de Siècle, der Secession und der Zeit der entste-
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hung des expressionismus ein halbes Jahrhundert. Die beiden Bände, in denen hevesi
noch selbst seine Tageskritiken über die Wiener Secession (Acht Jahre Secession) und die-
jenigen seiner Schriften, die er 1908 sowohl hinsichtlich der halbvergangenheit als
auch hinsichtlich der gegenwart für wichtig hielt (Altkunst – Neukunst), zusammenstellte,
kennen viele seiner leser. nur wenige Fachleute lesen seine 1903 veröffentlichte Über-
sicht über die österreichische Kunst, obwohl sie in diesem Bereich bahnbrechend war
(Oesterreichische Kunst im 19. Jahrhundert. i–ii). Die Kritiken, die er zur Zeit des historismus
schrieb, sind ebenso wichtige Quellen zur gründerzeit wie später zur Secession.

ich konnte mich weder auf einen nachlass (dieser ist verloren gegangen) noch auf
eine monografische aufarbeitung des Werkes zeitgenössischer Wiener Kritiker stützen.
Die rekonstruktion vom Presseecho einzelner grundlegend wichtiger ereignisse wie der
Weltausstellung von 1873, des „Festzuges“ von 1879, des Œuvres von makart, der ereig-
nisse in der Kunstszene und der bedeutenden zeitgenössischen ausstellungen sowie die
aufarbeitung ihrer rezeption durch die Kritik sind noch im gange. auf die bahnbre-
chenden kunsthistorischen gattungsmonografien (z. B. die außerordentlich gründlichen
und auf einer beachtlichen Quellenerschließung basierenden arbeiten von Werner Kit-
litschka und Walter Krause über die monumentale malerei und die Bildhauerei) oder
die erste monografie über die architekten der ringstraße folgten in den letzten zwei
Jahrzehnten nach und nach weitere grundlagenforschung oder bahnbrechende mono-
grafien.7 in den neuesten Übersichten (z. B. von Werner Telesko) werden die bekannten
Fakten anhand anderer kulturhistorischer Fragestellungen dargestellt.8 Zwei äußerst
umfangreiche Bände über die Kultur des habsburgerreiches sind ende 2021 erschienen,
als dieses Buch bereits abgeschlossen war,9 sodass ich ihre ansichten nicht mehr reflek-
tieren konnte.

in diesem Buch soll zum einen das Werk hevesis im Bereich der Kritik der malerei ab
1876 rekonstruiert werden. Der junge Feuilletonist hevesi registrierte und interpretierte
die Kunstszene zur Zeit des historismus mindestens genauso sorgfältig wie die der
Jahrhundertwende. man kann mit recht sagen, dass er schon damals einer der zuver-
lässigsten Chronisten der Wiener ereignisse in der bildenden Kunst und der Wiener
Kunstausstellungen war. Zum anderen soll diese arbeit anhand seiner wichtigsten Kri-
tiken aufzeigen, welche künstlerischen ereignisse und kulturellen Veränderungen den
begeisterten anhänger der makart-Ära, den Kunstkritiker des Fremden-Blattes, motivier-
ten, in fortgeschrittenem alter die Jugend der Secession zu unterstützen, ohne die mo-
ralischen und geistigen ideale seiner generation aufzugeben. Die ergründung der Ähn-
lichkeiten zwischen der intellektuellen, der geistigen und der ästhetischen Sichtweise
dieser beiden Perioden ist ebenso Ziel dieses Buches wie die erschließung von hevesis
kunstkritischem Œuvre.

auch die geschichte der ausstellungen in der bildenden Kunst in den 1870er, 1880er
und 1890er Jahren wird dadurch in einem anderen licht erscheinen, da ein Blick auf
die ausstellungen des Österreichischen Kunstvereins und des Künstlerhauses das bisherige
gesamtbild der Zeit differenzieren wird.

hevesi war mehr als ein zu seiner Zeit einflussreicher Journalist, der in Wien einem
neuen Stil, der Secession, zum erfolg verhalf. ab anfang der 1870er Jahre brachte er
dem Publikum das Sehen bei, lehrte es, Bilder zu sehen und zu genießen, während er
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sein kunsthistorisches und kritikbezogenes Fachwissen stetig erweiterte. er verfeinerte
den geschmack und erweiterte die Bildung der Betrachter im Bereich der visuellen
Künste, das heißt der malerei, der Bildhauerei und der architektur. (Später sogar in
den angewandten Künsten!) Da sein Stil gleichzeitig intellektuell und sinnlich war und
er das gesehene mit unnachahmlicher Virtuosität in Worte fassen konnte, wurden die-
jenigen, die seine arbeiten regelmäßig lasen, unweigerlich zu ausstellungsbesuchern
und zu liebhabern von Bildern und Skulpturen. er bildete gleichzeitig in Wien und
Budapest ein elitepublikum heran, das die autonomie der malerei akzeptierte und
offen für neue Form- und Stilexperimente war, aber auch die ästhetischen Werte des
Stils vergangener Zeiten zu schätzen wusste. Bis zum Zerfall der monarchie sprach die
ungarische intellektuelle und gesellschaftliche elite ohne Schwierigkeiten, fast als
zweite muttersprache, Deutsch, sodass hevesis Schriften, in denen er nicht nur über
die ausstellungen in Wien, sondern auch über die in münchen und Venedig berichtete,
ebenso auf die kulturelle elite in Budapest wirkten wie auf die Wiener leser. er war
vier Jahrzehnte lang eine Brücke zwischen den Kulturen in den beiden hälften der
österreichisch-ungarischen monarchie. eine Brücke, über die die gedanken, ideen und
informationen dann auch in beide richtungen flossen.
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1 Seit der ausstellung Traum und Wirklichkeit im
Wiener Künstlerhaus (1985) wurden in den meis-
ten reichen metropolen europas, amerikas und
des Fernen ostens nacheinander ausstellungen
über die Zeit der Wiener Secession und Freuds
mit den Werken Klimts, Schieles und des jungen
Kokoschka veranstaltet.
2 Carl e. Schorske, Fin-de-siècle Vienna. Politics and
Culture. new york 1980.
3 ein anderes bahnbrechendes Buch: William m.
Johnson, The Austrian Mind. An Intellectual and So-
cial History, 1848–1938, university of California
Press, Berkeley & los angeles 1972.
4 Die wissenschaftliche grundarbeit für die „neu-
entdeckung“ des historismus war: renate Wag-
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garische germanist endre hárs einen Studien-
band über hevesis literarisches Werk veröffent-
licht. endre hárs, Der mediale Fußabdruck, Zum
Werk des Wiener Feuilletonisten Ludwig Hevesi
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2022. Die aufarbeitung der Theaterkritiken heve-
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mar 2006. Werner Telesko: Kulturraum Österreich.
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leBenSlauF Von luDWig heVeSi 

ludwig (lajos) hevesi wurde am 20. Dezember 1843 als lajos lőwy in der ungarischen
Stadt heves geboren, wo sein Vater Sámuel lőwy als angesehener und allgemein be-
liebter arzt tätig war. Den ungarischen namen hevesi (‚aus heves‘) hatte der arzt, der
sich laut der Familiengeschichte mit großer hingabe der Pflege der Verwundeten des
Freiheitskampfes von 1848 gewidmet hatte, spontan von seinem umfeld erhalten. Diesen
verwendete dann auch sein Sohn seit seiner ersten in gedruckter Form erschienenen
Publikation. Die Familie war ungarisch gesinnt und ungarischsprachig. Seinen erinne-
rungen zufolge begann hevesi erst dann Deutsch zu lernen, als die eltern für seine
Schwestern ein deutsches „Fräulein“ einstellten. Danach lernte er Französisch und als
nächstes (noch vor dem gymnasium!) latein. außer den Bänden in der Familienbiblio-
thek las er so gut wie alles, was in der örtlichen Schule der Kleinstadt aufzufinden war.1

Der kleine lajos kam ins Piaristengymnasium in Pest, wo er bei der verwandten Fa-
milie Wohl wohnte.2 in einer erinnerung vierzig Jahre später schrieb er, er sei mit seinen
Cousinen, den Wohl-Schwestern, aufgewachsen.3 Das Familienoberhaupt Dr. Sándor
János Wohl war der hausarzt der grafen Brunswick und in den Kreisen der Pester bür-
gerlichen elite allseits bekannt.4 Seine Frau mária lőwy legte großes gewicht auf die
Bildung ihrer Kinder. Sie hatten eine französische gesellschafterin und einen italieni-
schen lehrer und in ihrem großen Freundeskreis begegnete der kleine lajos bedeuten-
den Wissenschaftlern und Schriftstellern (unter ihnen mór Ballagi und adolf Dux, und
angeblich war sogar der berühmte Dichter János arany gast in diesem Kreis). Die 
mädchen, Janka (abb. 4) und Stefánia (abb. 5), galten als literarische und musikalische
Talente, als Wunderkinder gar – und waren als erwachsene unter den ersten Frauen in
ungarn, die sich ihren lebensunterhalt mit dem Schreiben verdienten.5 in den 1870er
und 1880er Jahren unterhielten sie außerdem einen berühmten Salon, den auch Franz
liszt besuchte, wenn er sich in Pest aufhielt.6 ihr Cousin ludwig hevesi war sicherlich
auch als erwachsener regelmäßig gast im Wohl-Salon, solange er in Pest lebte.

Sein universitätsstudium begann hevesi in Pest, wo er neben medizin auch klassische
Philologie studierte, doch schon 1862 wechselte er an die medizinische Fakultät der
universität Wien. in der Kaiserstadt erlangten die Vorlesungen der klassischen Philo-
logie für ihn eine größere Bedeutung als die lehrveranstaltungen der medizin; außer-
dem begann er, aus dem ungarischen ins Deutsche zu übersetzen. gleich als erstes
machte er sich für das Tagesblatt für Böhmen an die Übertragung des romans A rajongók
(Die Schwärmer) ins Deutsche. er hatte schon aus Pest eine ungewöhnlich gründliche
und vielseitige allgemeinbildung mitgebracht und sprach außer ungarisch Deutsch,
Französisch, englisch und italienisch. in Wien gewann ihn der medizinstudent und
angehende Journalist adolf ágai7 (abb. 6) für jenen außerordentlich wichtigen Kreis,
dessen Zentralfigur der Journalist miksa Falk war. Falk war einer der populärsten un-
garischen Journalisten der Zeit des neoabsolutismus, hatte den charismatischen Poli-

4. JanKa Wohl

(1841–1901)

5. STeFánia Wohl

(1846–1889)

6. aDolF ágai

(1836–1916)

3. ruDolF Von alT:
BuDa unD PeST auS Der

VogelPerSPeKTiVe, 1855
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tiker graf istván Széchenyi regelmäßig in der nervenheilanstalt in Döbling besucht
und zum damaligen Zeitpunkt im Wiener Wanderer und parallel dazu im Pesti Napló be-
reits mehrere bedeutende politische leitartikel veröffentlicht.8 ágai gehörte zum enge-
ren Freundeskreis Falks, und in diesen bezog er auch den jungen hevesi für gelegentliche
aufträge ein. hier entfaltete sich nicht nur sein journalistischer Stil, den er ein leben
lang pflegte, hier nahmen auch seine weltanschaulichen Prinzipien, seine politische
einstellung und seine publizistische ethik Form an. Die mitglieder dieser generation
politischer Journalisten9 waren überwiegend jüdischer herkunft, hatten eine eindeutig
ungarische identität und waren von Kindesbeinen an praktisch zweisprachig. ihr sprach-
liches ideal war neben den deutschen Klassikern goethe und Schiller der damals wich-
tigste ungarische Dichter János arany. außer der Politik maßen sie der Kultur und dem
kulturellen gedankenaustausch eine außerordentliche Bedeutung bei und investierten
enorme energien in die Übersetzung der deutschen literatur ins ungarische und noch
mehr darin, dass sich das österreichische (und das deutsche) Publikum mittels der ins
Deutsche übertragenen ungarischen Klassiker ein Bild von der ungarischen Kultur ma-
chen konnte.10 Dieser Kreis stand mit leib und Seele auf der Seite von Ferenc Deák
und gyula andrássy; er unterstützte die Vorbereitung des ausgleichs11 aktiv und seine
mitglieder blieben ein leben lang den liberalen politischen idealen verpflichtet.

in einem 1902 verfassten kurzen lebenslauf verriet hevesi, dass er während seines
vierjährigen medizinstudiums die meisten abende in der „Trampelloge“ des Burgtheaters
verbracht hatte und dass sein allererster artikel noch in seiner Studienzeit, im Jahr 1865,
in der Wiener Zeitung Die Debatte erschienen war, deren redakteur mór ludassy war.
Dieses Feuilleton, Memoiren eines Kreuzers (egy krajcár visszaemlékezései), spottet hu-
morvoll über menschliche Schwächen und gesellschaftliche Vorurteile in der gesell-
schaft des geldes, konkret unter den geldscheinen und münzen, gemeint sind aber na-
türlich die menschen.12 er hatte das Stück mit x signiert, doch ludassy und den Wiener
Journalisten gefiel es, sodass sie dem medizinstudenten mit literarischen ambitionen
weitere aufträge gaben.

1866/1867 brachte eine bedeutende Wende im leben all dieser männer. Zu jener Zeit
kehrte miksa Falk (abb. 7) nach Pest zurück, um von 1868 bis 1906 – 38 Jahre lang – als
Chefredakteur des Pester Lloyd tätig zu sein, der 1853 gegründeten wichtigsten deutsch-
sprachigen Tageszeitung in Pest, die bis zum Schluss regierungsfreundlich blieb. 1866
war auch hevesi zum Pester Lloyd gekommen, und obwohl er eigentlich nur für die Som-
merferien aus Wien nach Budapest hatte zurückkehren wollen, blieb er als Feuilletonist
in Pest „hängen“ und beendete auch sein Wiener medizinstudium nicht. einer erinne-
rung von 1892 zufolge erlernte er das handwerk des Journalisten in der Praxis, bei der
Zeitung.13

Der deutschsprachige Pester Lloyd war eines der angesehensten und zuverlässigsten
Foren der information in der Doppelmonarchie und hatte in den 1870er Jahren in der
ungarischen hauptstadt doppelt so viele abonnenten wie die größte ungarische Tages-
zeitung der Zeit.14 Die wirtschaftliche, handels- und politische elite Budapests infor-
mierte sich zur Zeit des Dualismus stets aus dieser Zeitung über wichtige wirtschaftliche
und politische ereignisse. aus den erheblichen einnahmen für inserate aus Wirtschaft
und handel ließen sich die übrigen Teile der Zeitung leicht finanzieren. mit ihren an-
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7. miKSa FalK

(1828–1908)

N_Sármány_könyv_01_fej_37igGIZ+_Layout 1  25/09/22  22:30  Page 24

© 2022 Böhlau | Brill Österreich GmbH
ISBN Print: 9783205216148 — ISBN E-Book: 9783205216155

Ilona Sármány-Parsons: Die Macht der Kunstkritik



spruchsvollen kulturellen Publikationen war sie lange Zeit nicht nur für das deutsch-
beziehungsweise zweisprachige bürgerliche Publikum eines der wichtigsten organe in
Sachen Kultur, sondern auch die herrschende elite, die ungarischen aristokraten, ge-
hörte zu ihren abonnenten. Bis zum ersten Weltkrieg schrieben auch die besten un-
garischen intellektuellen und Wissenschaftler sowie bedeutende literaturkritiker (z. B.
Jenő Péterffy, adolf Silberstein, ignotus oder györgy lukács) und ebenso österreichische
intellektuelle (rudolf lothar, Wilhelm goldbaum) regelmäßig für die Zeitung. Wegen
ihres kulturellen niveaus gehörte es sich für einen ungarischen intellektuellen, sie re-
gelmäßig zu lesen.15

hevesi hat im laufe von neun Jahren (bis 1875) sehr viele Feuilletons geschrieben,
von denen er auch eine auswahl in ungarischer Übersetzung veröffentlicht hat.16 in
seinen diversen rubriken – in den Pester Bagatellen und den Pester Skizzen – folgte er
dem Stil des Wiener Feuilletons, das heißt, er kommentierte die ereignisse des öffent-
lichen lebens in der betreffenden Woche im Plauderton, mit humor und etwas ironie.
Dabei schlüpfte er in die rolle des Flaneurs und gab seine ansichten über die doppelte
hauptstadt, die sich im Wandel zur großstadt befand, wie bei einem Spaziergang 
zum Besten. Zu jener Zeit begann er die Kunstausstellungen in Pest und Wien in gründ-
lichen und „problemorientierten“ Kunstkritiken in seiner reihe der Wiener Briefe zu 
besprechen.17

Der junge hevesi war mit der Kunstgeschichte Franz Theodor Kuglers aufgewachsen,
hatte an der universität Wien robert Zimmermanns Vorlesungen gehört und neben
den Klassikern begeistert Jacob Burckhardt gelesen. ebenfalls selbstverständlich war
es, dass er stets über alle bedeutenden deutschen (sowie viele französische und engli-
sche) Fachzeitungen und Periodika im Bilde war und imre henszlmanns arbeiten im
Pester Lloyd verfolgte. Schon als Schüler, ab 1863, stöberte er voller leidenschaft in den
geschäften der Pester und der Wiener antiquitäten- und Kunsthändler.18 Seine ersten
bedeutenden ausstellungsbesprechungen über die internationale ausstellung des Wiener
Künstlerhauses im Jahr 1869 zeugen von überraschend fundierten Kenntnissen im Bereich
der Kunst.19

neben seiner arbeit für den Pester Lloyd war er einer der gründungsmitarbeiter des
Witzblattes Borsszem Jankó20, ein geschätztes mitglied des Schriftstellerkreises Jung-Pest,
der sich regelmäßig im Kaffeehaus Kávéforrás traf und mit der Zeit zu einem literaten-
kreis wurde, sowie von 1871 bis 1874 gemeinsam mit adolf ágai gründer, herausgeber
und Chefredakteur der deutschsprachigen Kinderzeitung Kleine Leute.21 er schrieb auch
Feuilletons, glossen und reiseberichte in ungarischer Sprache (für die Vasárnapi Újság
[Sonntagszeitung], die Fővárosi Lapok [hauptstädtische Blätter] und für Ország-Világ
[alle Welt]). außerdem schrieb er im rahmen eines behördlichen auftrags den ersten
reiseführer für die durch den Zusammenschluss von Pest, Buda und Óbuda entstandene
„neue“ hauptstadt Budapest, der im Jahr 1873 gleichzeitig in zwei Sprachen (auf unga-
risch und auf Deutsch) herausgegeben wurde.22 Sein größter erfolg und die grundlage
für seine Bekanntheit in ungarn war ein äußerst populärer Jugendroman mit dem Titel
Jelky András kalandjai [Die abenteuer des andrás Jelky]23. Sowohl die ungarische als auch
die deutsche Fassung stammen aus seiner Feder und das Buch wurde auch zum Dreh-
buch umgeschrieben. Das Werk galt jahrzehntelang als Klassiker unter den ungarischen
Jugendromanen.24

25 |  leBenSlauF Von luDWig heVeSi

nÄChSTe SeiTen:
8. h. W. BreWer: 
Wien im Jahre 1873
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